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Jlummer 33 — XIV. Jatjrgang Ein Blatt für tjeiraatlictje Art unb Kunfi g ben 16. Buguft 1924
Sebruckt unb oerlegt oon Jules Werber, Budjbruckerei, Bern I '

g==S0 Pn Sdpnfeerbueb!
Von r n ft Zabn.

Cbum, Bueb, und lueg dis £ändli a!
Wie das bat keis de Säge!
Sdjneezacke g'febft de Bimmel ba!
Das Dacb cba Sturm oerträge!

<5£a=S

Dod), Bueb, loenn d'grofs bift, gabd's ufd'Sabrt!
Still fi nützt nüd und ruebe!
ünd das ift ürt, ift Sdjioizerart:
I d'Welt miiend eufri Buebe!

Wildioaffer bruft pom Berg îs Cal,
De Canneiuald g'börfdrt rufcbe,
Derztoüfcb' es £üte öppenemal!
ünd lufd?e muefcbt und' lufcbe!

ünd bocb Pom Gotthard bornt de 5öbn
ünd d'Jllpe fond a îcbine,
0 Bueb, min Bueb, loie ift das fdiön!
ünd Beimet ifcb's und dine.

ünd gabd's as Wandere und git
Der d'IPuetter d'Band mit Zage,
Im Berze nimmfcbt es Zittre mit,
Balb Sreue und balb Plage!

£ang ifcb's, als druck' der d'IPuetter d'Band,
ünd bei tueft immer plange,
De ScbiPizer m uefz am Vaterland
ünd a fim IPüetti bange.

Dod) 's Zruckcbo als en luackre IPa,

s mag fi ipobl perträge:
Cbum, Bueb, und lueg dis £ätidli a,
Wie das bat keis de Säge! (Bus: „Gedidite"

Pîeifter ipaitsjabob, ber ©borftublfcbnitjer oon Dettingen.
(Schlug.) 5tulturgefd)id)t[id)e Pooelle

Sdjioerter mattete mit nie erfaltenber Pegeifierung feines

menfdjenbefreienben Stintes im (Seifte 3roingtis. Ptan am
erfannte feine Srähigfeit als Porfäntpfer ber proteftantifdjen
Sache, inbem man ihn nod) 3toeimaI an bie ©laubensgrenge
oerfebte, too er in Dietfifon unb Dätttifon, fein treues SBeib

ermutigenb sur Seite, bes SImtes mattete, inbem er metjr
unb meter ben berben 3ampf oermieb. 3n ben fpätern
Sabren fertigte er bie toertoolle „.Stoburgerdjeoni!" an.

Seine Peflumationen bei ber eibgenöffifdjen Dagfaßung,
bie er oft roieberbolte, um bas in Saben gurüdgelaffene ©ut
unb £>abe ausgeliefert gu erhalten, batten feinen ©rfolg,
unb man begrünbete bie Steigerung bamit, baß er bie Stabi
bei Stadjt unb Pebel böswillig toie ein untaugliches SBeib

oertaffen habe. Dagegen ging feine Prophezeiung, baß bie

fatbotifcben Pürger ben reformierten eine 3ird)e bauen müf»

fen, roörtlid) in ©rfüllung — freilid) erft nad) einem Sabr»
bunbert. Doch mas gilt ein Sabrbunbert bem Propheten,
ber über bie Sabre b'inwegfcbaut, coie über bie Dropfen im

Pteere?

oon Stbolf Pögtliu. 28

Pbt Petrus regierte nod) breifeig Sabre. Die bunt

glübenben Sarben bes ©lasgemälbes, toelcbes ihm fein ©öm

ner, ^einrieb ber Pierte, ins grofee Spitsbogenfenfter bes

©bores ftiftete, brannten ihm oft in bie Seele hinein; bod)

er mar ein 51t feuriger Perebrer ber itunft, als baß er

biefes ©las bes Pergerniffes oon fieb aus weggenommen
hätte. Pad) mehr als bunöertfünfgig Sabren, am 28. Suni
1764, gerflofe bas eble 2Berf unter einem fd>mel3enben Pliig»

ftrabl, ber auch bas funftreid) gemeißelte SteinwerE 3er-

trümmerte. Pis fid) Petrus aber mehr unb mehr ben 23e=

fehlen feiner Oberen tDiberfefete, roenn ihre Pusfübrung fid)

mit feinem ©emiffen nicht mehr oertragen wollte, tourbe

ihm bie Surisbiftion in geifttidjen Sadjen entzogen, mäl)=

renb man ben Pteifter in ben tfrinangen anerfennenb beließ,

©r ftarb ©erbittert unb oergrämt.
Das groeite 3ird)türmd)en, toelcbes er batte erridjten

laffen unb bas toie bie aufrechte Pteinung einer ftarfen
Perfönlidjteit wäbrenb feiner Debensgeit troßig neben bem am
bern aufftarrte, tourbe oon feinen Padjfolgern wieber her»

erne
o re und î)
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s---W An Schwizerbueb!
Von Krnst Iahn.

dhum, kueb, und weg ws Läustli a!
Wie stas hat keìs ste Züge!
ZchneeTà g'sehst ste Kimme! ha!
vas vack cha Zturm vertrage!

SS---S

voch, kueb, wenn st'gwß bist, gahst's uf ct'Sahrt!
5ti1I si nützt ullst uust ruebe!
ftust stas ist /lift, ist 5ci)wi^erart:
I st'Weit müeust eusri kuebe!

Wüstcvaster brüst vom kerg is csi,
ve cannewaw g'hörscht rusche,

ver^wüsch' es Lüte öppenemal!
ftnst iusche muescht unci wsche!

ftnst hoch vom Lottharä hörnt ste Söhn
ftnst st'stipe sönci a schine,

0 kueb, min kueb, wie ist cias schön!
Unci Heimet isch's unci ciine.

ftust gahci's as Waustere unci git
ver ci'Ivuetter ci'hanc! mit läge.
Im her^e nimmscht es littre mit,
halb Sreue unci halb klage!

Lang isch's, als struck' ster st'Muetter st'hanst,
ftnst hei tuest immer plange,
ve Zchwi^er much am Vaterlaust
ftust a sim lvlletti hange.

voch 's lruckcho ais en wackre wa,
Ks mag st wohl vertrage:
chum, kueb, unci lueg stis Lätistli a,
Wie cias hat iceis ste 5äge! Mus: „Seäichte"

Meister Hansjakob, der Chorstuhlschnitzer von Wettingen.
(Schluß.) Kulturgeschichtliche Novelle

Schwerter waltete mit nie erkaltender Begeisterung seines

menschenbefreienden Amtes im Geiste Zminglis. Man an-
erkannte seine Fähigkeit als Vorkämpfer der protestantischen
Sache, indem man ihn noch zweimal an die Elaubensgrenze
versetzte, wo er in Dietlikon und Dättlikon, sein treues Weib
ermutigend zur Seite, des Amtes waltete, indem er mehr
und mehr den herben Kampf vermied. In den spätern

Jahren fertigte er die wertvolle „Kyburgerchronik" an.
Seine Reklamationen bei der eidgenössischen Tagsatzung,

die er oft wiederholte, um das in Baden zurückgelassene Gut
und Habe ausgeliefert zu erhalten, hatten keinen Erfolg,
und man begründete die Weigerung damit, daß er die Stadt
bei Nacht und Nebel böswillig wie ein untaugliches Weib
verlassen habe. Dagegen ging seine Prophezeiung, daß die

katholischen Bürger den reformierten eine Kirche bauen müs-

sen, wörtlich in Erfüllung — freilich erst nach einem Jahr-
hundert. Doch was gilt ein Jahrhundert dem Propheten,
der über die Jahre hinwegschaut, wie über die Tropfen im

Meere?

von Adolf Vögtlin. s»

Abt Petrus regierte noch dreißig Jahre. Die bunt

glühenden Farben des Elasgemäldes, welches ihm sein Gön-

ner, Heinrich der Vierte, ins große Spitzbogenfenster des

Chores stiftete, brannten ihm oft in die Seele hinein: doch

er war ein zu feuriger Verehrer der Kunst, als daß er
dieses Glas des Aergernisses von sich aus weggenommen
hätte. Nach mehr als hundertfünfzig Jahren, am 23. Juni
1764, zerfloß das edle Werk unter einem schmelzenden Blitz-
strahl, der auch das kunstreich gemeißelte Steinwerk zer-

trllmmerte. AIs sich Petrus aber mehr und mehr den Be-
fehlen seiner Oberen widersetzte, wenn ihre Ausführung sich

mit seinem Gewissen nicht mehr vertragen wollte, wurde

ihm die Jurisdiktion in geistlichen Sachen entzogen, wäh-
rend man den Meister in den Finanzen anerkennend beließ.

Er starb verbittert und vergrämt.
Das zweite Kirchtürmchen, welches er hatte errichten

lassen und das wie die aufrechte Meinung einer starken

Persönlichkeit während seiner Lebenszeit trotzig neben dem an-
dern aufstarrte, wurde von seinen Nachfolgern wieder her-


	An Schwizerbueb!

